
Echo Zzu Rundbrieft
Aus der Fülle bischöflicher Zuschriften bringen WIr tol- burtstag übermiuitteln. Bleiben S1e dieser wichtigen Arbeıt
gende Ausserungen: noch recht lange erhalten! Viele siınd Ihnen dafür dank-

bar (JoOttes Segen beschütze S1e
Der Erzbischof Von Utrecht, Präsident des Sekretariats ZUur Förderung
christlicher Eıinheit, Johannes Kardınal W.illebrands (4. 11 Der Weihbischof UVO:;  - München, Matthias Defregger

>> Ich werde mi1t Aufmerksamkeit un Anteilnahme2 Mıt Freude sehe ich, dass Sıe meinem früheren Mıt- mich 1n dieses umfangreiche und kostbare Dokument VOI-arbeiter, Dr Cornelıius Rıjk, besondere Aufmerksam- tieten dkeit gewidmet haben Ich werde mı1t Interesse VOo dieser
Der (reneralvıikar WüTi München UN. Freising, Dr. Gerhard GruberPrüdssSCN Fülle des Materials Kenntniıs nehmen, SOWwEeIlt e 17

me1ınem Vermögen hegt, un werde auch den ‚;Kath (26.
Raad VOOT erk Isra@8l: über hre Arbeit intormie- .8 a Wenn Wır uns auch Z1UI wenige Male begegnet
remnNn ‚d sind drängt mich doch sehr, Ihnen ZUr Vollen-
Der Apostolische Nuntius, (zuido Del Mesitri: (24 dung des Lebensjahres herzliche Glückwünsche

übersenden. Ich freue mich MmMiıt Ihnen, dass Sıe diesen
>} Für den mi1t gemeinsamem Begleitschreiben über- Festtag erleben dürfen, g1bt daoch Gelegenheit, dass WIrsandten ‚Freiburger Rundbrief« Nr 17/120 Sapc iıch Velr- Menschen der mittleren Generation uns CINECUL das Be1i-bindlichsten ank Mıt B Interesse wende ich mich spie] VOT Augen tellen un den Jüngeren weıtersagen,den eigens gekennzeichneten Beiıträgen das S1e, sehr verehrte Frau Dr. Luckner, durch IhrenIch möchte die Gelegenheıt wahrnehmen, Ihnen, sehr VCI- selbstlosen FEinsatz für dıe damals In UNSeTEM Landehrte Frau Dr Luckner, Ihrem Geburtstag IA STausSamn unterdrückten und verfolgten en gegeben ha-tulıeren, der 1in dıiesen Tagen dıe Erinnerung Ihren be- ben Gott möge Ihnen noch manches BuLc Jahr un VOTr al-herzten un opfervollen Dienst wachruft, den S1e mıiıt Eın-
SALZzZ des eiıgenen Lebens den SI AUSaHlı verfolgten Söhnen lem guLec Gesundheıit schenken un Sıe u75 noch ange CI-

halten '<(un Töchtern des Jüdıschen Volkes erwıesen haben ‚&
Der Weihbischof VDON Ünster, Wilhelm Wöste (30.Der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Joseph Kardinal Höff-

nNEeT, Oln (2). J> Für dıe Übersendung der XAXXI Jahresfolge des
>> Freiburger Rundbriets herzlichen ankMıt BrFrOSSCM Interesse habe ich den Rundhbrief
durchgelesen, un ich hofte sehr, noch eıt für 1ne Au 5- Gerade 1M Zusammenhang mıi1t der Herausgabe des Bı-
führliche Lektüre finden schofswortes ISt Ja VO  — besonderer Wiıchtigkeit „&

Ich freue mich sehr, dass hre geduldige Arbeıt dıe Der Bischof “VDON Osnabrück, Helmut Hermann Wittler (21
Zusammenarbeitchristliıch-jüdische mannıgfache Ihr Lebenswerk 15t gekennzeichnet durch dıe selbst-

Früchte ra lose, sıch bis Zu etzten aufopfernde Sorge DNSCTIC Ju-
Der Bischof VOoN Aachen, K{aus Hemmerle (26. ıschen Brüder. Verkennung un Getahr haben S1e 17 rel-

chem Masse ertahren muSsen. Sıe 1essen sıch aber den->> W as S1e VOT Jahrzehnten drängte, 1sSt auch heute
noch drängend. Was Sı1e VOLI Jahrzehnten 1n Gang brach- noch nıcht davon abbringen, nach den Jahren des Zusam-
IcN, welst sıch un „uch heute noch als Weg Ich WUun- menbruchs das Gespräch zwischen Christen un! en

wıeder 1„ufzunehmensche uns, dass S1e a„uch weiıterhin un noch lange lebendi-
SCS Zeichen un ermutigender Anruft 1 uUuNnNsCcCrecr Mıtte Der Bischofsvikar für Hamburg UN Schleswig-Holstein IM Bıistum ()ina-
selen « brück, Karl-August Siegel (22.
Der Bıschof DO Augsburg, 0SE, Stimpfle (20, >> S1€e freundlich, MI1r die Nummer 17/120
>> Miıt diesem neuerlichen ett eısten S1e einen werliL-

des ‚Freiburger Rundbrietfes« übersenden. Darftf ich Ih-
1ECN auf diesem Wege vielmals danken ür die umfassendevollen un unverzichtbaren Beıitrag Zur christlich-jüdi-

schen Verständigung, der in der Auslotung der verschie- Information mıiıt den interessanten Beiträgen
Der Erzbischof 70 Padeyn Johannes-Joachimdenen Standpunkte 1nN€ objektiv-positive Miıtte sucht un Degenhardt

tindet. Dazu möchte iıch Sie beglückwünschen ‚< (79
D} Der NecUuE Rundhbrief ist 1n der Tat bel aller IrauerDer Biıschof D“ON Berlin, Joachım Risner (3 über das, W5 in unserem Land jüdischen Mitbürgern —

>} Auch 1esmal besticht wieder durch dıe Fülle des wurde, eın eindrucksvolles und tröstliches Ooku-Materı1als un dıe intensıven theologischen un hıstori- TMECNL für dıe NEeCUE Sensibilität vieler Menschen heute fürschen Forschungsergebnisse. Für den christlich-jüdischen die enDıalog 15t Ihr Werk ein wichtiges Fundament ‚& iIm Verhältnis Vo  @ Christen un Juden zueiınander 15t 1n
Der Erzbischof i  - Freiburg, (Iskar Saıer (24 den vErBANSENCN Jahrzehnten sehr vıel DOS1ItLV aufgearbei-
»} Ich danke Ihnen fur Ihr Lebenszeugnis un: noch LEL worden. In diesem TOZESS nımmt der »Freiburger
mehr: Ich danke mıt Ihnen dem Herrn, der S1e 1n e1n- Rundbrief« einen wichugen Platz eın „

zıgartıger Weiıse dem Dienst der Liebe den Brüdern Der Weihbischof VDONR Paderborn, Nordhues (26.
un Schwestern außs dem ;Stamm Abrahams: befähigt un >> Manche interessante Arukel habe iıch bereits durch-S1e mıt dem Dienst der Versöhnung betraut hat «X studıert. Vor allem interessierte mich auch der Bericht
Der Bischof TDON Hildesheim, Heinrich Marıa Janssen (29 über das Altenheim In Naharıyya. Ich hoffe, dass dieses
>> Ich 111 me1ine u Wünsche für S1e unterbauen Heım auch weiterhin in der dorge der Aarıtas un: vieler

Spender verbleibt, seınen wichtigen Dienst erfül-mıt einem kräftigen Gedenken für Sıe un in dem Anlıe-
gCH, 1n dem Sie das I} Leben tÄug BEWESEN sind len „&

Der Weihbischof DO  - Limburg, Walther Kampe (8. Der Weihbischof DO Regensburg, arl Flügel (1
>> Mıt meınem herzlichen ank für die freundliche yn Das Wort, das S1e über Ihr Lebenswerk geschrieben
Übersendung des Rundbrietes möchte ıch dies- haben ‚Liebe un TIreue begegnen SiCh(‚ möge sıch Ih-

en selbst ertüllenmal auch melne Glück- un Segenswünsche Ihrem (JE-

14 Echo zum Rundbrief 
Aus der Fülle bischöflicher Zuschriften bringen wir fol-
gende Äusserungen: 

Der Erzbischof von Utrecht, Präsident des Sekretariats zur Förderung 
christlicher Einheit, Johannes Kardinal Willebrands (4. 11. 1980): 

» . . . Mit Freude sehe ich, dass Sie meinem früheren Mit-
arbeiter, Dr. Cornelius A. Rijk, besondere Aufmerksam-
keit gewidmet haben. Ich werde mit Interesse von dieser 
grossen Fülle des Materials Kenntnis nehmen, soweit es in 
meinem Vermögen liegt, und werde auch den >Kath. 
Raad voor Kerk en Israel< über Ihre Arbeit informie-
ren . . .« 

Der Apostolische Nuntius, Guido Del Mestri (24. 9. 1980): 

» . . . Für den mit gemeinsamem Begleitschreiben über-
sandten >Freiburger Rundbrief< Nr. 117/120 sage ich ver-
bindlichsten Dank. Mit regem Interesse wende ich mich 
den eigens gekennzeichneten Beiträgen zu. 
Ich möchte die Gelegenheit wahrnehmen, Ihnen, sehr ver-
ehrte Frau Dr. Luckner, zu Ihrem 80. Geburtstag zu gra-
tulieren, der in diesen Tagen die Erinnerung an Ihren be-
herzten und opfervollen Dienst wachruft, den Sie mit Ein-
satz des eigenen Lebens den grausam verfolgten Söhnen 
und Töchtern des jüdischen Volkes erwiesen haben . .« 

Der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Joseph Kardinal Höff-
ner, Köln (25. 9. 1980): 

» . . . Mit grossem Interesse habe ich den Rundbrief 
durchgelesen, und ich hoffe sehr, noch Zeit für eine aus-
führliche Lektüre zu finden. 
Ich freue mich sehr, dass Ihre geduldige Arbeit um die 
christlich-jüdische Zusammenarbeit so mannigfache 
Früchte trägt . . .« 

Der Bischof von Aachen, Klaus Hemmerle (26. 9. 1980): 

» . . . Was Sie vor Jahrzehnten drängte, ist auch heute 
noch drängend. Was Sie vor Jahrzehnten in Gang brach-
ten, weist sich uns auch heute noch an als Weg. Ich wün-
sche uns, dass Sie auch weiterhin und noch lange lebendi-
ges Zeichen und ermutigender Anruf in unserer Mitte 
seien . . .« 

Der Bischof von Augsburg, Josef Stimpfle (20. 9. 1980): 

» . . . Mit diesem neuerlichen Heft leisten Sie einen wert-
vollen und unverzichtbaren Beitrag zur christlich-jüdi-
schen Verständigung, der in der Auslotung der verschie-
denen Standpunkte eine objektiv-positive Mitte sucht und 
findet. Dazu möchte ich Sie beglückwünschen . . .« 

Der Bischof von Berlin, Joachim Meisner (3. 10. 1980): 

» . . . Auch diesmal besticht er wieder durch die Fülle des 
Materials und die intensiven theologischen und histori-
schen Forschungsergebnisse. Für den christlich-jüdischen 
Dialog ist Ihr Werk ein wichtiges Fundament . . .« 

Der Erzbischof von Freiburg, Oskar Saier (24. 9. 1980): 

» ... Ich danke Ihnen für Ihr Lebenszeugnis und noch 
mehr: Ich danke mit Ihnen dem Herrn, der Sie in so ein-
zigartiger Weise zu dem Dienst der Liebe an den Brüdern 
und Schwestern aus dem >Stamm Abrahams< befähigt und 
Sie mit dem Dienst der Versöhnung betraut hat . .« 

Der Bischof von Hildesheim, Heinrich Maria Janssen (29. 10. 1980): 

» . . . Ich will meine guten Wünsche für Sie unterbauen 
mit einem kräftigen Gedenken für Sie und in dem Anlie-
gen, in dem Sie das ganze Leben tätig gewesen sind . .« 

Der Weihbischof von Limburg, Walther Kampe (8. 10. 1980): 

» . . . Mit meinem herzlichen Dank für die freundliche 
Übersendung des neuesten Rundbriefes möchte ich dies- 
mal auch meine Glück- und Segenswünsche zu Ihrem Ge- 

burtstag übermitteln. Bleiben Sie dieser wichtigen Arbeit 
noch recht lange erhalten! Viele sind Ihnen dafür dank-
bar. Gottes Segen beschütze Sie . .!« 

Der Weihbischof von München, Matthias Defregger (1. 10. 1980): 

» . . . Ich werde mit Aufmerksamkeit und Anteilnahme 
mich in dieses umfangreiche und kostbare Dokument ver-
tiefen . . .« 

Der Generalvikar von München und Freising, Dr. Gerhard Gruber 
(26. 9. 1980): 

» . . . Wenn wir uns auch nur wenige Male begegnet 
sind . . . so drängt es mich doch sehr, Ihnen zur Vollen-
dung des 80. Lebensjahres herzliche Glückwünsche zu 
übersenden. Ich freue mich mit Ihnen, dass Sie diesen 
Festtag erleben dürfen, gibt er doch Gelegenheit, dass wir 
Menschen der mittleren Generation uns erneut das Bei-
spiel vor Augen stellen und es den Jüngeren weitersagen, 
das Sie, sehr verehrte Frau Dr. Luckner, durch Ihren 
selbstlosen Einsatz für die damals in unserem Land so 
grausam unterdrückten und verfolgten Juden gegeben ha-
ben. Gott möge Ihnen noch manches gute Jahr und vor al-
lem gute Gesundheit schenken und Sie uns noch lange er-
halten . .!« 

Der Weihbischof von Münster, Wilhelm Wöste (30. 9. 1980): 

» . . . Für die Übersendung der XXXI. Jahresfolge des 
Freiburger Rundbriefs herzlichen Dank. 
Gerade im Zusammenhang mit der Herausgabe des Bi-
schofswortes ist er ja von besonderer Wichtigkeit . .« 

Der Bischof von Osnabrück, Helmut Hermann Wittler (21. 10. 1980): 

» . . . Ihr Lebenswerk ist gekennzeichnet durch die selbst-
lose, sich bis zum letzten aufopfernde Sorge um unsere jü-
dischen Brüder. Verkennung und Gefahr haben Sie in rei-
chem Masse erfahren müssen. Sie liessen sich aber den-
noch nicht davon abbringen, nach den Jahren des Zusam-
menbruchs das Gespräch zwischen Christen und Juden 
wieder aufzunehmen . . .« 

Der Bischofsvikar für Hamburg und Schleswig-Holstein im Bistum Osna-
brück, Karl-August Siegel (22. 10. 1980): 

» . . . Sie waren so freundlich, mir die Nummer 117/120 
des >Freiburger Rundbriefes< zu übersenden. Darf ich Ih-
nen auf diesem Wege vielmals danken für die umfassende 
Information mit den interessanten Beiträgen . .« 

Der Erzbischof von Paderborn, Johannes-Joachim Degenhardt 
(19. 9. 1979): 

» . . . Der neue Rundbrief ist in der Tat bei aller Trauer 
über das, was in unserem Land jüdischen Mitbürgern an-
getan wurde, ein eindrucksvolles und tröstliches Doku-
ment für die neue Sensibilität vieler Menschen heute für 
die Juden. 
Im Verhältnis von Christen und Juden zueinander ist in 
den vergangenen Jahrzehnten sehr viel positiv aufgearbei-
tet worden. In diesem Prozess nimmt der >Freiburger 
Rundbrief< einen wichtigen Platz ein . . .« 

Der Weihbischof von Paderborn, P. Nordhues (26. 9. 1980): 

» . . . Manche interessante Artikel habe ich bereits durch-
studiert. Vor allem interessierte mich auch der Bericht 
über das Altenheim in Nahariyya. Ich hoffe, dass dieses 
Heim auch weiterhin in der Sorge der Caritas und vieler 
Spender verbleibt, um seinen wichtigen Dienst zu erfül-
len . . .« 

Der Weihbischof von Regensburg, Karl Flügel (15. 9. 1980): 

» . . . Das Wort, das Sie über Ihr Lebenswerk geschrieben 
haben >Liebe und Treue begegnen sich<, möge sich an Ih-
nen selbst erfüllen . .« 
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Der Bischof 'WOY Rottenburg-Stuttgart, eOrg Moser (26. 280} tig danken. Die Briefe sınd ımmer iIne einzigartige Infor-
>> Mich freut besonders Ihre Beobachtung, dass das matıon ‚I«
Interesse der christlich-jüdischen Arbeıt tändıg - Der Bischof VWn $L. Gallen, ()tmar Mäder (3nımmt. Miırt dem Judentum verbindet uUuns Chrısten Ja >> Ich freue miıch, dass der christlıch-jüdische Dialog inviel WwI1Ie MIit keiner anderen Relıgion. Daraus erwächst dıe dieser intensiıven VWeise weıtergeht. Und ich kann nenVerpflichtung zu brüderlichen espräc iın gegenselt!- allen, die Sıe sich diesen Dialog bemühen, Nur herz-
SCr Achtung un Liebe ine Verpflichtung, dıe tür das lıch für hre Anstrengungen danken. Ich bete, dass (Gottdeutsche Christentum ıne ganz besondere Dringlichkeit
besitzt „<

auch Ihre weıteren Bemühungen SCHNEL un MmMit Ertolg
krönt „ <&<

Dier Weihbischof von Rottenburg, Kuhnle (22. Der Bischof Von Stockholm, Hubertus Brandenburg (4.
>> (estern ging be] Mır der NEUEC Rundbhrieft des Arbeits- J} Ich möchte mich dafür herzlıch bedanken Mıt Inter-
kreises für christliıch-jüdısche Begegnung e1in, un iıch S5€6 habe ıch in dem Rundbrieft gelesen. Gerade hıer in
konnte beı einem ersten Durchblättern ı1ıne Reihe VO  .] Schweden erlebe ıch manchen katholischen Famı-
höchst interessanten Artıkeln entdecken, dıe ich in den hen, dıe A6 Flüchtlinge nach hıer kamen, WI1€E das K assen-
nächsten agen gründlıc tesen möchte problem in der NS-Zeıt ın Deutschland gewirkt hat

Der Erzbischof Von Marseille, Kardınal Roger Etchegaray:
Der Erzbischof vDOon Salzburg, arl Berg (20. Je VOUSN remercıie vivement POUr TevVu«c S1 riıche
T Für dıe Zusendung der Nr 17/120 1979 des Frei- etudes POULC le rapprochement Juifs-Catholiques. Avec
burger Rundcbriefes möchte ıch Ihnen wıederum autfrich- i’assurance de Mes FESPECLUCUX el religieux sentiments

Rundschau
Juden un Christen autf dem Deutschen Katholikentag,Berlıin, hıs Junı

Von Protessor C'lemens Thoma bringen Wır seinen Vortrag: der Berliner Katholikentag ML der Jüngsten Vergangenheıit, m1t
»Zwischen Schuld und Verheissung. sraels Geschichte: Unsere der Zeıt des Drıitten Reiches auseinander. Neun Buss- und
Geschichte?«; Vo  — jüdıscher Selite Vo  3 Werner Nachmann, dem Schweigegänge führten Freitagnachmuittag, Juni, durch die

Strassen Berlins;Vorsitzenden des Zentralrats der Juden in Deutschland, seinen Ausgangspunkt des christlich-jüdischen
Vortrag „Miıt der Schuld der Väter leben«?. T)as Thema der Jüng- Schweigeganges war das heutige Gemeindehaus in der Fasanen-
sien Vergangenheıt wurde auf diesem Katholikentag In den VOI - Strassc, trüher dıe Synagoge stand, die November 1938

Zerstört wurde.schiedenen Foren und zeitgeschichtlichen Vorträgen‘* behandelt. Über 1500 Männer, Frauen un Kinder SLAan-
T)azu schreibt das Programmbeft: »Auschwitz geht un$ uch heu- den schweigend VOT dem jüdischen Gemeindehaus, einem der

och Was Menschen Menschen an  4 ist offenkundıg Schauplätze natıonalsozialistischer Vertfolgung. Nach einem e1n-
nıcht ur die Schul einzelner, g1ibt uch Schuld vVo  — BC- leitenden Wort des Vorsitzenden der jüdischen Gemeihnnde In Ber-
schichtlichem u5m3ss5. Der Traum VOo  — einem stetigen Fort- lın, Heinz Galinskt, gingen S1E gemeinsam mi1t den Juden ZUT

schrıtt der Menschheıt Zu CGuten hın dürfte endlich C- Synagoge der Pestalozzistrasse. »Stärker als Je sind dıe
rraumt serin Was tun”? Resignation, Ohnmächtige Entrüstung, Reliıgionen gefordert, wenn $ darum geht, dem Menschen ın se1-
Verdrängung? Lässt sıch Schuld aufarbeiten, wieder gutmachen? NT Suche ach Orientierung Halt und Seelenstärke geben,
och nıcht 1U die Macht des Rösen ist In der Geschichte wirk- hne dıe heute und in der überschaubaren Zukuntt nıcht be-
Salll, gibt uch dıe (snade des Anfangs.«> stehen kann«, erklärte Galinskı. In der Synagoge +and ine cChrist-
Nıcht LUr in eıner Reihe zeitgeschichtlıcher Vorträge SCELZIE sıch lıch-jüdische Gemeinschattsteier DIe leitenden Lıturgen

rCmn Landesrabbiner Dr Peter Levinson, Heıidelberg; der Bı-
schot VOoO  . Augsburg, Dr Joseph Stimpfle; der Alt-Bischot Vo  a}Vgl Aazu Berichtsband »Christı Liebe 1St stärker«, hrsg. VO Pentral-

kamıtee der Deutschen Katholiken; uch 128 Berlin-Brandenburg, Dr Kurt Scharf, Zu Begınn der (Gemein-
72 $ schaftsteier gedachte Bıschof Stimpfle der »Jahre, in denen die

Menschenwürde mıt Füssen wurde, des V ölkermords
Vorträge zeitgeschichtlichen I hemen ZUI Jüngsten Vergangenhneıt: uUnSCIEN jüdischen Miıtbürgern«. Wır können das jüdische Holo-

Prot. Dr. Kaoanrad Kepgen, Kırche und Kırchenkampf ım rıtten Reich nıcht aus der Geschichte tlgen«, erklärte der Bischot und
3319 Dr Ulrich VO  — Hehl, Konrad Kardınal VO Preysing eın rıet Zzu Gebet Hir alle diejenigen auf, deren Menschenwürde be-
Kämpfer den Totalıtarısmus Dr Burkhard yanrn Schewick, Katho- droht 1st und dıe 3590! ihres Glaubens wıllen verfolgt werden®.Iische Kıiırche und Judenverfolgung In Deutschland Dr Ludwig Va  C Vıe aut dem Katholikentag in Freiburg/ hatte uch der » Frei-SIP Kırche und Kirchenkampf 1m rıtten Reich 3919 Proft. Dr.
Dheter Albrecht, Der Vatıkan und der Nationalisozialismus Proft. Dr. burger Rundbriet« autf dem Berliner Katholıikentag® ıne Koje,
Heınz Mürten, Katholische Emigration während der NS-Zeıt Msgr. diesmal gemeinsam mit der Bischötlichen Akademıe in Aachen.
Hans Gerhard Müller, Lhe Martyrer v  s Berl:n UuSS- und Schweige- Gertrud Luckner

147Katholische Kirche und Nationalsozialısmus, Ausstellung. ıbid., AÄAnm. 1; 566
x Deutscher Katholikentag: Programm, Informationen. vgl FrRu 189

» Mıt der Schuld der Väter eben« Die Betrottenheit über dıe M Vernichtung deut-
scher Bürger 1M Namen eıner gewählten deutschen eg1e-Vortrag VO Werner Nachmann, Karlsruhe, Präsı- rung |ässt nach. Dıiıes ISt 192°4 erklärbar. Die Polirtiker, dıe

ent des Zentralrats der Juden ıin Deutschland, Pfarrer, dıe Lehrer, die Gewerkschaftsführer, die Unter-
Juniı 1980, Orum 2‘$- nehmer, dıe Arbeitnehmer, die Bürgermeister, dıe Rıchter

sind zu überwiegenden Teil ne und Töchter derer,ÜDDas Bewusstsein der Deutschen über das Leiden un: Ster-
ben Hıtler schwindet. dıe damals dabei ne und Töchter jener, dıe

diese Periode der deutschen Geschichte auf vielfältigeMır Freundlicher Erlaubnis des Verfassers und der Boniufatius Druckereı
Paderborn EeNLNOÖOMIEIMN}N: aus »(ChrIistı Liebe ISt stärker« Deutscher Ka- Weıse mittrugen oder miterlebten. ruta handelnd, w1ıe

Adaolt Eıchmann Lat, eidend bıs ZUT Selbstaufgabe wıe Jo-tholikentag Berlın 980 > 32—-138) s 128]
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Der Bischof von Rottenburg-Stuttgart, Georg Moser (26. 9. 1980): 

» . . . Mich freut besonders Ihre Beobachtung, dass das 
Interesse an der christlich-jüdischen Arbeit ständig zu-
nimmt. Mit dem Judentum verbindet uns Christen ja so 
viel wie mit keiner anderen Religion„ Daraus erwächst die 
Verpflichtung zum brüderlichen Gespräch in gegenseiti-
ger Achtung und Liebe — eine Verpflichtung, die für das 
deutsche Christentum eine ganz besondere Dringlichkeit 
besitzt . . .« 

Der Weihbischof von Rottenburg, J. F. Kuhnle (22. 9. 1980): 

» . . . Gestern ging bei mir der neue Rundbrief des Arbeits-
kreises für christlich-jüdische Begegnung ein, und ich 
konnte bei einem ersten Durchblättern eine Reihe von 
höchst interessanten Artikeln entdecken, die ich in den 
nächsten Tagen gründlich lesen möchte . . .« 

Der Erzbischof von Salzburg, Karl Berg (20. 10. 1980): 

» ... Für die Zusendung der Nr. 117/120 — 1979 des Frei- 
burger Rundbriefes möchte ich Ihnen wiederum aufrich- 

tig danken. Die Briefe sind immer eine einzigartige Infor-
mation . .!« 

Der Bischof von St. Gallen, Otmar Mäder (3. 10. 1980): 

» . . . Ich freue mich, dass der christlich-jüdische Dialog in 
dieser intensiven Weise weitergeht. Und ich kann Ihnen 
allen, die Sie sich um diesen Dialog bemühen, nur herz-
lich für Ihre Anstrengungen danken. Ich bete, dass Gott 
auch Ihre weiteren Bemühungen segnet und mit Erfolg 
krönt . . .« 

Der Bischof von Stockholm, Hubertus Brandenburg (4. 10. 1980): 

» . . . Ich möchte mich dafür herzlich bedanken. Mit Inter-
esse habe ich in dem Rundbrief gelesen. Gerade hier in 
Schweden erlebe ich unter manchen katholischen Fami-
lien, die als Flüchtlinge nach hier kamen, wie das Rassen-
problem in der NS-Zeit in Deutschland gewirkt hat . . .« 
Der Erzbischof von Marseille, Kardinal Roger Etchegaray: 

» . . . je vous remercie vivement pour votre revue si riehe en 
etudes pour le rapprochement Juifs-Catholiques. Avec 
l'assurance de mes respectueux et religieux sentiments . .« 

15 Rundschau 
1 Juden und Christen auf dem 86. Deutschen Katholikentag, 
Berlin, 4. bis 8. Juni 1980 1  
Von Professor Clemens Thoma bringen wir seinen Vortrag: 
»Zwischen Schuld und Verheissung. Israels Geschichte: Unsere 
Geschichte'«; von jüdischer Seite von Werner Nachmann, dem 
Vorsitzenden des Zentralrats der Juden in Deutschland, seinen 
Vortrag »Mit der Schuld der Väter leben« 3 . Das Thema der jüng-
sten Vergangenheit wurde auf diesem Katholikentag in den ver-
schiedenen Foren und zeitgeschichtlichen Vorträgen' behandelt. 
Dazu schreibt das Programmheft: »Auschwitz geht uns auch heu-
te noch an. Was Menschen Menschen antun, ist offenkundig 
nicht nur die Schuld einzelner, es gibt auch Schuld von ge-
schichtlichem Ausmass. Der Traum von einem stetigen Fort-
schritt der Menschheit zum Guten hin dürfte endlich ausge-
träumt sein. Was tun? Resignation, ohnmächtige Entrüstung, 
Verdrängung? Lässt sich Schuld aufarbeiten, wieder gutmachen? 
Doch nicht nur die Macht des Bösen ist in der Geschichte wirk-
sam, es gibt auch die Gnade des neuen Anfangs.« 5  
Nicht nur in einer Reihe zeitgeschichtlicher Vorträge setzte sich 

Vgl. dazu Berichtsband »Christi Liebe ist stärker«, hrsg. vom Zentral-
komitee der Deutschen Katholiken; s. auch u. S. 128. 

s. o. S. 22 ff. 
s. S. u. 
Vorträge zu zeitgeschichtlichen Themen zur jüngsten Vergangenheit: 

Prof. Dr. Konrad Repgen, Kirche und Kirchenkampf im Dritten Reich 
1933-1939 — Dr. Ulrich von Hehl, Konrad Kardinal von Preysing — ein 
Kämpfer gegen den Totalitarismus — Dr. Burkhard van Schewick, Katho-
lische Kirche und Judenverfolgung in Deutschland — Dr. Ludwig Volk 
SJ, Kirche und Kirchenkampf im Dritten Reich 1939-1945 — Prof. Dr. 
Dieter Albrecht, Der Vatikan und der Nationalsozialismus — Prof. Dr. 
Heinz Hürten, Katholische Emigration während der NS-Zeit — Msgr. 
Hans Gerhard Müller, Die Martyrer von Berlin — Buss- und Schweige-
gänge — Katholische Kirche und Nationalsozialismus, Ausstellung. 

86. Deutscher Katholikentag: Programm, Informationen.  

der Berliner Katholikentag mit der jüngsten Vergangenheit, mit 
der Zeit des Dritten Reiches auseinander. . . . Neun Buss- und 
Schweigegänge führten am Freitagnachmittag, 6. Juni, durch die 
Strassen Berlins; . . . Ausgangspunkt des christlich-jüdischen 
Schweigeganges war das heutige Gemeindehaus in der Fasanen-
strasse, wo früher die Synagoge stand, die am 9. November 1938 
zerstört wurde. . . . Über 1500 Männer, Frauen und Kinder stan-
den schweigend vor dem jüdischen Gemeindehaus, einem der 
Schauplätze nationalsozialistischer Verfolgung. Nach einem ein-
leitenden Wort des Vorsitzenden der jüdischen Gemeinde in Ber-
lin, Heinz Galinski, gingen sie gemeinsam mit den Juden zur 
Synagoge an der Pestalozzistrasse. »Stärker als je zuvor sind die 
Religionen gefordert, wenn es darum geht, dem Menschen in sei-
ner Suche nach Orientierung Halt und Seelenstärke zu geben, 
ohne die er heute und in der überschaubaren Zukunft nicht be-
stehen kann«, erklärte Galinski. In der Synagoge fand eine christ-
lich-jüdische Gemeinschaftsfeier statt. Die leitenden Liturgen wa-
ren Landesrabbiner Dr. N. Peter Levinson, Heidelberg; der Bi-
schof von Augsburg, Dr. Joseph Stimpfle; der Alt-Bischof von 
Berlin-Brandenburg, Dr. Kurt Scharf Zu Beginn der Gemein-
schaftsfeier gedachte Bischof Stimpfle der »Jahre, in denen die 
Menschenwürde mit Füssen getreten wurde, des Völkermords an 
unseren jüdischen Mitbürgern«. »Wir können das jüdische Holo-
caust nicht aus der Geschichte tilgen«, erklärte der Bischof und 
rief zum Gebet für alle diejenigen auf, deren Menschenwürde be-
droht ist und die um ihres Glaubens willen verfolgt werden'. 
Wie auf dem 85. Katholikentag in Freiburg' hatte auch der »Frei-
burger Rundbrief« auf dem Berliner Katholikentags eine Koje, 
diesmal gemeinsam mit der Bischöflichen Akademie in Aachen. 

Gertrud Luckner 
6  s. ibid., Anm. 1; S. 566 f. 	e s. u. S. 147. 
7  vgl. FrRu XXX/1978, S. 189. 

I »Mit der Schuld der Väter leben« 
Vortrag von Werner Nachmann, Karlsruhe, Präsi-
dent des Zentralrats der Juden in Deutschland, am 
6. Juni 1980, Forum 2* 

Das Bewusstsein der Deutschen über das Leiden und Ster-
ben unter Hitler schwindet. 

Mit freundlicher Erlaubnis des Verfassers und der Bonifatius Druckerei 
Paderborn entnommen aus: »Christi Liebe ist stärker« 86. Deutscher Ka-
tholikentag Berlin 1980 (S. 132-138) [s. u. S. 128]. 

Die Betroffenheit über die grausame Vernichtung deut-
scher Bürger im Namen einer gewählten deutschen Regie-
rung lässt nach. Dies ist sogar erklärbar. Die Politiker, die 
Pfarrer, die Lehrer, die Gewerkschaftsführer, die Unter-
nehmer, die Arbeitnehmer, die Bürgermeister, die Richter 
sind zum überwiegenden Teil Söhne und Töchter derer, 
die damals dabei waren. Söhne und Töchter jener, die 
diese Periode der deutschen Geschichte auf vielfältige 
Weise mittrugen oder miterlebten. Brutal handelnd, wie es 
Adolf Eichmann tat, leidend bis zur Selbstaufgabe wie Jo- 
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